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Zeichen und Wunder.
deutscher Jagdkreuzer

Die ehrenwerten „Times " haben jüngst in einem Leit¬
artikel in unheilbarem Haß gegen Deutschland ihre ganze
publizistische Vergangenheit vergessen. Ja , noch mehr, sie
fahren den Kinnbackenhelden in London und Washington
gewaltig in die Parade . Denn während die angelsächsischen
Schwefelbrüöer mindestens jeden Tag einmal versichern, daß
Deutschland geschlagen und zertrümmert werden soll, schil¬
dern die „Times " im Gegensatz hierzu, das Deutschland nach
dem Kriege als ein gewaltiges Ungeheuer . Im Senat zu
Washington haben die „Siegesberichte " HatgZ und Pershings
vermutlich wieder jene tolle Stimmung ausgelöst , wie sie in
den Vereinigten Staaten herrschte, als der alte Dewcy vor
zwanzig Jahren die spanischen Holzschiffe im Hafen von
Manila zusammengeschofsen hatte. Denn einige Mitglieder
haben selbst die Möglichkeit von Friedenserörterungen ab¬
gelehnt , weil Deutschland erst vollständig besiegt sein müsse
Da kommen nun die „Times " und beschwören die Yankees
sich gefälligst am Wirtschaftskrieg zu beteiligen . Sie sind
ungehalten darüber, daß in den Vereinigten Staaten kein
Verständnis für die imperialistische Zollpolitik Englands
besteht. Deutschland verstünde diese Politik gut. meint das
Cityblatt , denn es habe aus der Lauheit der britischen Re¬
gierungspolitik vor dem Kriege soviel Vorteil als möglich
gezogen . Die Vereinigten Staaten würden das weniger be¬
greifen können, weil sie immer ehrliche Mitbewerber auf dem
Gebiet des Handelns gewesen seien. Als der „Times "-
schreiber so weit war. muß er über das Maß seiner eigenen
Verdrehungskunst und Heuchelei einen geistigen Schwäche¬
anfall bekommen haben. Denn seine ganze Beweisführung,
darauf abgestellt, die Yankees zu überzeugen , daß die ge¬
planten britischen Reichsvorzugszülle nichts anderes seien
als Vorsichtsmaßregeln für die Sicherheit der nationalen In¬
teressen des britischen Reiches. England wäre nur ein
schwacher Partner eines Abkommens mit den Verbündeten
wenn es nach dem Kriege hartnäckig am Freihandelsdogma
festhielte. Und nun geschehen Zeichen und Wunder! Die
„Times ' schreiben : Großbritannien würde in seiner wirt¬
schaftlichen Wehrlosigkeit sohne Zölle !) nur eine Wiederholung
der deutschen Wirtschaftspolitik Hervorrufen, wie sie vor dem
Kriege war. Und diese Politik bestand nach den „Times"
darin, daß Deutschland die britische Handelsfreiheit dazu
»erwandte . seine militärische Stärke zu vergrößern.

Das Cityblatt gedachte es gut zu machen. Der Wirt¬
schaftskrieg gegen Deutschlaand hat nur dann einige Aus¬
sichten, wenn ihn auch die Vereinigten Staaten mit führen
helfen. Allein die Yankees trauen ihren angelsächsischen
Vettern um so weniger , als die Briten ihr Kolonialreich mit
dem Mutterland zollpolitisch zusammenzufassen suchen. Die
Zweckmäßigkeit leuchtet dem „ehrlichen" Wettbewerb der
Yankees um so weniger ein . als sie ja selbst hohe Zollmauern
um die Vereinigten Staaten errichtet haben. Als Gegen¬
leistung verlangen sie Zollfreiheit wenigstens da. wo sie aus
geographischen und verkehrspolitischen Gründen andern
Wettbewerbern voraus sind. Das gilt besonders für Kanada,
Lessen Außenhandel eigentlich nur noch ein Warenaustausch
mit den Vereinigten Staaten ist. das überdies während des
Krieges mit Dollarhypotheken geradezu überpflastert wurde.
Unter diesen Umständen haben die Yankees kein Verständnis
für die Notwendigkeit allbritischer Reichszölle . Und so bleibt
dem führenden Cityblatt nichts anderes übrig , als seine ge¬
heimsten Sorgen zu offenbaren. Die Reichszölle sind zur
Verteidigung gegen Deutschland selbst im Rahmen des Wirt¬
schaftskrieges für England eine Frage auf Leben und Tod.
Das ist das Zeichen! Deutschland würde sonst wieder zu
den Mitteln seiner alten Wirtschaftspolitik greifen , das
heißt, die englischen Waren von allen Märkten zu verdrängen
suchen. Und das alles soll nach der Ueberzeugung der
„Times" von einem Deutschland zu erwarten sein, das von
den Vielverbandsstaatsmännern bereits gevierteilt ist?
Dieses sicher unfreiwillige Geständnis der „Times " lst das
Wunder. Ob das Kriegsfieber zulätzt, daß die Vereinigten
Staaten die Zeichen und Wunder der „Times " richtig deuten,
ist kaum anzunehmen . Sie haben wohl ihre Urteilskraft
bewahrt für Dinge , die mit dem wirtschaftlichen Wettbewerb
uach dem Frieden Zusammenhängen, nicht aber dafür, welche
politischen und wirtschaftlichen Möglichkeiten noch im Kriege
stecken. Der Wirtschastsverband, den die Briten so sehnlich
wünschen, um eine Rückversicherung für ihren erschütterten
Geld- und Wirtschaftsmarkt zu erhalten , läßt sich niemals

formen, wie ex dev Wünsche» und Absichten der Yankees

entspricht. Die Zeichen und Wunder des Cityblattes werden
Wallstreet nicht erleuchten. Aber die „Times " mag daraus
fei genagelt , sein, daß sie das Geständnis ablegte, Deutsch-
and iei tatiachlich nicht zu besiegen und nieöerzuzwingen. '

wieder ein deutscher Seejäger in den
australische» Gewässern.

Renter -Mekdnng.
«»getroffen worden.

Sydney,  15 . Aug. (Wolff -Tel .)
Bor der Küste sind wieder Minen

Italienischer GetrerSeLanipfer untergegangen.
Bern,  16 . Aug. lWolff -Tel .s

tueldet aus Rio de Janeiro nach der Agencia
Americana . Iu Rio kam der englische Dampfer „Ardgrange"
mit 28 schiffbrüchigen des italienischen Dampfers „Gui-

e APree ?”-• öer .200 Meilen vor der Küste bei Santa Catarina
nach Explouon enaer Dynamitbombe versank. Der italienische

^tte Buenos Aires mit einer Getreidelaönnq für
die Alliierten verlassen. Sieben Schiffbrüchige starben; die

rlebcnden erklären, die Bombe sei während des Ladens
des Schiffes in Buenos Aires gelegt worden.

*
Vielleicht war die Dynamitbombe eine Mine , die von

einem deutschen Seejäger airsgelegt wurde . Die Entente hat
bei den geheimnisvollen Untergängen ihrer Schiffe im

Atlantischen oder im Großen Ozean immer zuerst
an Höllenmaschinen und dergleichen aedacht, bis die Berichte
der heimgekehrten deutschen Jagdkreuzer das Rätsel lösten.
Bisher lautete des Rätsels Lösunq stets : Deutsche
Seemine.  Und da jetzt wieder wenigstens einer dieser
Jagdkreuzer unterwegs ist, wie aus früheren Andeutungen
der feindlichen Presse und aus der in der vorliegenden
Ausgabe enthaltenen Meldung von der Entdeckung deutscher
Minen an öer australischen Küste hervoraeht. so vermuten
rorr daß der geheimnisvolle Untergang des italienischen Ge-
tre,deich'ffeS unweit der sttdbrastlischen Küste ebenfalls auf
eine deutsche Mine zurückzuführen sein wird.

Zwei englische Torpedoboote versenkt.
Berlin,  16 . Ang. (Priv -Tel .)

Die „B . Z. a. M ." meldet aus Rotterdam:  Der
„Nieuwe Nott . Courant " berichtet ans Hock van Holland,
daß zwei englische Torpedoboote, die gestern vormittag znm
Schutze eines englischen Geleitzugcs mit diesem hier ein-
liefcn , gegenüber Schcveningen torpediert worden sind.
Vier Mann wurden getötet.

Abendbericht der Großen Hauptquartiers.
Berlin,  16 . Aua. (Amtlich,.

Beiderseits der Avre starke feindliche Angriffe untcr
schweren Verlusten für de» Feind gescheitert.

Mgeralarm in Paris.
Paris, 16. Aug. (Wolff-Tel .)

Meldung öer Agence Havas : Paris ist um 16,55 Uhr
nachts alarmiert worden.

Die Kämpfe in Ruhiand.
Moskau,  16 . Aug. (Wolff-Tel .)

Aus Orenburg wird berichtet: 6660 Kosaken sind mit
öer Waffe in öer Hnnd zu den Sowiettruppen überge¬
gangen. In den Städten und . Ortschaften, die von den
Tschccho-Slowakcn besetzt sind, verbreitet sich die revolu¬
tionäre Bewegung . Die Kasanschcn Blätter teilen mit, daß
alle Nachrichten von der Besetzung der Stadt Tetjutschi er¬
funden sind.

Moskau,  16 . Aug. (Wolff-Tel .j
Bon der westlichen tschecho-slowakischen Front wird be¬

richtet, daß die Flotte der Sowjettriivven erfolgreiche
Kämpfe bestanden hat. Die Eisenbahnlinie Ufa-Simbirsk
befindet sich teilweise in den Händen der Sowjettruppen.
Ans der östlichen tschecho-fsowakischen Front wurden eben-
falls Fortschritte gemacht. Im Abschnitt Woronje drangen
die gegenrevolntionärcn Truppen bis zur Station Pvljana
vor. Die Sowjettruppen aus Poworino begannen den
Kavlpf mit ihnen.

Das Verhängnis der Tichecho-Slowak n̂.
Stockholm,  16 . Aug. lEig . Tel . zb.)

Da weder vom Osten noch vom Westen her den Tfthccho-
lowakcn. die auf starke Kräfte der Bolschewiki in der

Nähe des Baikalsecs gestoßen sind, Hilfe geschickt wurde,
sehe» sich dle bis zum äußersten kämpfenden, aber auch

gänzlich erschöpften Abteilungen genötigt , sich den Bolsche¬
wik! zu ergeben. Biele Tschecho - Slowaken  haben,
um nicht in die Hände der Bolschewiki zu fallen , Selbst¬
mord  begangen.

Spiomgebureau der Entente in wologda.
„ t _ Stockholm.  16 . Aug. (Eig . Tel . zb.)
Un,er ^'-Korrespondent erfährt : In Wologöa wurde

ein von den Entente-Gesandter, gegründetes Spionagebüro
entdeckt. Es hat sich herausgestellt . daß die amstokratischen
Krene in Wologöa im Dienste der Entente standen und zum
schaden der Sowjets wirkten. Weiter heißt es , es wurden
in Wologöa im Zusammenhang damit 206 Verhaftunaeuvorgenommen.

Ueber das Deutschtum in der Krim
heißt es in der Zeitschrift „Osteuropäische Zukunft " (Verlag
von Georg D . W. Callwey ), wie ein Wunder müsse es unsere
Soldaten angemutet haben, wenn ihnen in den wohlg -pfleg.
ten Anwesen der deutschen Siedlungsgebiete Bessarabiens
um Odessa, am Bug und Dnjepr , an der Molotschna und
dem Don ein schwäbischer Willkommengruß geboten wurde
— ja logar auf öer Halbinsel Krim, der alten Tauris , dem
einstigen Kern des vorchristlichen Bosporanischen Reiches
eines Mlthrldates ! Auch dort gehört der größere Teil des
urbaren Bodens einem Dutzend deulscher Gemeinden , die,
gegründet im Anfang des vorigen Jahrhunderts , in dortiger
Gegend während über ein Jahrt -ausend lang germanische
Vorsänger gehabt haben. Noch in der ?,eit des großen Goten¬
reiches Ermauarichs nördlich des Schwarzen Meeres muß
sich ein Teil des Gesamtvolkes in die Halbinsel abgesplitte'-t
haben, alio gegen das Jahr 400 Ehr. Er ist dann bei
dessen Wegzug nach Westen vereinzelt sitzen geblieben , seit
dem Jahr 640 unter byzantinischer Oberherrschaft. Dem
Ansturm der Tataren erlag später die vorher wenia beschränkt
geweiene Selbständigkeit der Goten nach dem Fall ihrer
ätzten B °xgfeste Mangup , der großen Uebcrmackit der Zahl
allmählich auch ihre Sorache. Ihr Volksschlag muß sich dabei
aber doch noch ziemlich rein erhalten haben. Die von den
späteren deutichen Ansiedlern bewohnten Orte liegen nörd¬
lich der gegen die Steppenstürme schützenden, bis gegen 1600
Meter ansteigenden Hauptaebirgskette . zwischen oder noch vor
den zwei niederen, ebenfalls von West noch Ost streichenden
Bergzügen mehr in ebeneren Gegenden . Es sind lstes die
Gememöen Kronental und Vergstadt , Temafch. Büten.
Meichen. Neusatz und Rosental , Nendorf , Zäirichtal und
Hellbraun , Serfttzenberg neben Feodosia und Mariental.
Ten deutschen siedelnngen Besiarabiens und um Odessa
kann oder konnte wenigstens , wenn sie wollten deutsche
Staatskunst aufgrund des „Selbstbestimmungsrechtes " der
Völker die erstrebte Selbständigkeit erwirken in einem
Bauernstaat vom Unterlauf öer Donau bis zum Bug.
Gleiches ist in der Krim wegen der bescheideneren Zahl un¬
serer Volksgenossen nicht möglich, aber doch immerhin die
Anerkennung eines tatarischen Staatswesens , das die unge¬
störte Entwicklung öer Unseren dort gewährleistet . Dadurch
würde bei dem guten Verhältnis der Deutschen zu den
Tataren mit ihrem Goteneinschlag ein weit vorgeschobener
Außenposten für unfern Handelsverkehr über das Schwarze
Meer nach Asien gesichert und zugleich dem verbündeten
Osmanischey Reiche, mit dem der Islam das Tatarentum
eng verknüpft, ein Freundschaftsdienst geleistet werden —
ohne Abtrag für die befreundete Ukraine die auf die Krim
so wenia Ansprüche macht, wie auf das südliche, deutsch be.
siedelte Veffarabien.

Amtlicher österr.-nng. Tagesbericht.
Wien.  16 . Aug. (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.  Nene italie¬

nische Angriffe gegen die Montozzo - Stellnng  schei¬
terte» an der tapferen Gegenwchr von Abteilungen -des
Kaiserschützen-Regiments.

Sonst verlief im Tonaleabschnitt  der gestrige Tag
ohne besondere Kampfhandlungen.

Ans dem Monte Cimone  wurde » feindliche Stnrm-
trupven abgewiesc».

Albanien.  Unverändert.
Der Chef - es Gcneralftabes

Zorderungen der öfterreich. Deutschen.
Wien,  16 . Aug. (Wolff-Tel .)

Die Blatter melden aus Dornbirn : Hier hat ein großer
deutscher Volkstag stattgefunden, der von den Christlich-
Sozialen in Gemeinschaft mit den Deutsch-Freiheithichien
einberufen worden war. Einstimmig wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen, in der als Gewähr für eine lange Dauer
des kommenden Friedens die Forderung nach einer ziel¬
bewußten Verkiesung und nach einem weiteren Ausbau des
Bündnisses mit dem Deutschen Reich sowohl in militärischer
als auch in politischer Beziehung gestellt und verlangt wird,
daß die auswärtige uüd die innere Politik unentwegt auf
diese Ziele gerichtet sei. Die Teilnehmer bekennen sich zum
Staat und zur Dynastie und fordern eine Neuregelung der
Dinge , die den Deutschen den gebührenden Einfluß sichert.
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Sie sprachen sich gegen jede weitere Verwelschung deutscher
Gebiete in Oesterreich , besonders in Vorarlberg , aus und
begrüßen den Zusammenschluß aller deutschen Volksgenossen
und sämtlicher deutschen Parteien Oesterreichs zur Durch¬
setzung der deutschen Forderungen.

hintze im Hauptquartier-
Berlin,  lg . Aug . sPriv .-Tel . zb.)

Wie wir hören , wird der Staatssekretär des AuS-
Wärtigen Amtes v. Hintze voraussichtlich am 25. August
aus dem Großen Hauptquartier zurückkehren.

Kurze politische Nachrichten.
Bevorstehende Aenberunsrn im preußischen Steuersystem.

Nach der Bewilligung der Neichssteuern melden sich setzt
die Einzelstaaten . So wird , wie wir aus parlamentarischen
Kreisen hören , im Herbst dem preußischen Landtage eine
neue Steuervorlage zugehen . Die bisher in Preußen er¬
hobenen , nur noch bis zum Schluß des lausenden Rechnungs¬
jahres gültigen , besonderen Steuerzuschlüge , sollen in das
ganze Steuersystem bineinaearbeitet werden und gleichzeitig
wird eine Erhöhung der Steuern stattfinden . Man ist der
Ansicht, daß bei richtiger Veranlagung das Steuerergebnis
sich beträchtlich vergrößern wird . Die Anstellung wirtschaft¬
lich vorgebildeter Hauptamts -Steuerkommissare ist geplant
von deren Arbeit man Erfolg erwartet . Ob die Frage des
Lastenausgleichs  schon mitgelüst werden wird , ist noch
nicht entschieden. Zur Erleichterung der Gemeinde-
l -asten wird vor allem eine bessere Regelung des Verhält¬
nisses des Staates zu den Gemeinden angestrebt . Auf
kinderreiche Familien  ist in den neuen Steuervor¬
lagen besondere Rücksicht genommen worden.

Hof und Gesellschaft.
Auguste Viktoria,  Gemahlin des vormaligen Kö¬

nigs Manuel von Portugal , geborene Prinzessin von Hohen-
zollern , wird am 19. August 28 Fahre alt.

Günther Fürst zu Schwarzburg  erreicht am
21. August sein 68. Lebensjahr.

Megerangnffe lm Bereiche der
\8. Armeekorps.

Angriff auf L arm fta dt.
D a r m st a d t. 16. Aug . (Privattel .)

Heute morse « gess« %9 Uhr wurde die offene Stadt
Darmstadt von einer Anzahl feindlicher Flieger angegriffen.
Die Flieger wäre » gemeldet , « nd die Alarmierung der Stadt
erfolgte rechtzeitig . Einige Bomben richteten Materialschaden
an Häusern an . Mehrere Bomben fielen auf offene Mätze
«nd Straße « , ohne Schade« anznrichten . Neben einigen
Verletzten sind vier Tote zn beklagen . Der Füind verlor,
bei diesem Angriff vier Flngzense.

Nachträgliches zum Angriff auf Frankfurt.
Frankfurt,  16 . Aug . (Privattel .)

Die von uns bereits im Wortlaut mitgeteilte kaiserliche
Beiletbskundgcbung an dte Stadt Frankfurt ist vom
Magistrat den Hinterbliebenen der Gefallenen und den
Verletzten mit dem Ausdruck aufrichtigen Beileids über¬
mittelt worden . Oberbürgermeister Voigt  hat die Ver¬
letzten besucht und sich über ihre persönlichen Verhältnisse,
sowie über die Art ihrer Verletzungen unterrichtet , um hin¬
sichtlich notwendiger Unterstützungen und etwa möglicher
Verbesserung der Schutzmaßnahmen entsprechende Anhalts¬
punkte zu gewinnen.

Regierungspräsident v. Meister  hat gleichfalls tele-
grapbisch sein Interesse für die Hinterbliebenen und für
die Verletzten zum Ausdruck gebracht.

Von den Verletzten sind noch 4 Personen gestorben , so
daß der Fliegerangriff auf Frankfurt vom 12. August
16 Todesopfer  gefordert hat . Unter den Opfern be¬
findet sich auch der 58jährige Privatmann Ludwig Simon
ans Zwingenberg an der Bergstraße . Er war der „Frkf.
Ztg ." zufolge am Montag nach Frankfurt gefahren , um mit
seiner hier wohnenden Verlobten den Ehevertrag notariell
festzusetzen. Aus dem Weg zum Notar erreichte ihn der
Tod . — Zu den Opfern des Fliegerangriffs gehört ferner
auch der 61jährige Schutzmann Paul,  dessen Beerbi-
(itwn be" te vormittag auf dem Hanptfriedhof erfolgte . Dte

Eine vernunstehe.
Roman von Carola von Esnattem.

(36. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Wie seltsam !" dachte Hanna Was mochte zwischen den

Leiden vorgefallen sein, um einen Bruch gewissermasien im
letzten Augenblick herbeizuführen ? — Doch, was kümmerte
daS sie!

Nachdenklich blieb sie aber trotzdem , und die alte Dame
fand Anlaß , ihr im Laufe des Nachmittags mehr als einen
besorgten Blick zuzuwerfen.

Auch Wallern fiel ihre ungewöhnliche Zerstreutheit auf,
als er nach acht Uhr in gewohnter Laune heimkam, den
Damen eröffnend , daß er den besichtigten Gutshof gekauft
habe . Ganz mit sich selbst und ihren zudringlichen Gedanken
beschäftigt, an der Unterhaltung nur mechanisch teilnehmend,
bemerkte Hanna nicht einmal , wie die Gräfin und ihr Mann
sie aufmerksam beobachteten, und war bann auch recht über¬
rascht, alS er , nachdem der Besuch sich empfohlen hatte , sie
fragte , ob sie sich unwohl fühle oder eine Widerwärtigkeit
erfahren habe.

„Weder das eine noch bas andere . Wir ist so wohl wie
sonst, und ich habe auch keine Unannehmlichkeit gehabt — Wie
kommst du darauf ?"

„Ich finde dich anders als sonst, auffallend still und ab¬
wesend . Die Gräfin hatte den gleichen Eindruck ."

„So ? — Nun , das ist Zufall ."
„Um so besser!" erwiderte Wallern , um dann mit einem

warmen Blick htnzuzufügen : „Eine Bitte möchte ich dir aber
aussprechen : Sollte dich jemals etwas quälen , dir Un¬
angenehmes oder Trauriges begegnen — und das sind
Dinge , von denen niemand verschont bleibt —, dann schenke
mir dein Vertrauens du darfst versichert sein, stets die herz¬
lichste Teilnahme und jeden möglichen Beistand bei mir zu
finden . — Also , Hanna ?"

Er hatte mit unendlicher Weichheit, wie mit einem leisen
Anhauch von Wehmut gesprochen, die in der ohnehin schon
sehr erregten Gräfin ein Durcheinander von unklaren Re-
gunqen wachrief.

Als sie nicht antwortete , trat Wallern ihr einen Schritt
näher und sagte leise, doch mit auffallender Betonung:
„Denke stets daran , Hanna , daß du über alle zu verfügen
hast, was mein ist, natürlich auch über mich selchst."

tzMliKl euDetiöocff
für unsere Kolonie».

Aus einem Schreiben vom 2.̂ Mai ij )18

Dis Kolonien sind untr .ennöar
“von der . Zukunft Deutschlands,
für 'die wir kämpfen und siegen
mii sjs .e n„

gesamte Schlitzmannschaft und Kriminalpolizei mit ihren
Vorgesetzten , der Verein ehemaliger 81er und d»r Verein
ehemaliger Unteroffiziere , die mit Fahnendeputationen er¬
schienen waren , wohnten der Trauerfeier bei.

*

Beiden Angriffen war der Flugmeldedienst vorausgeeilt,
und hatte alle in Betracht kommenden Stellen rechtzeitig ge¬
warnt . Im Falle des Angriffs auf Frankfurt war eS durch
diesen Meldedienst den Kampfstasfeln ermöglicht , den Feind
schon auf dem Anflug in zähe Kämpfe zu verwickeln . Dabei
wurde ein Teil des anfliegendcn Gegners abgedrängt und
zwei Flugzeuge im Lufikampf abgeschofsen. Der Rest des
Feindes wurde , als er sich Frankfurt näherte , von den Ab¬
wehrformationen unter Feuer genommen , so daß ibm ein
gezielter Bombenwurf nicht gelang . Er warf daher wahllos
eine Anzahl Bomben ab. Die hohe Zahl der Toten in
Frankfurt (bis jetzt 16) ist darauf zurückzuführenj daß den
so oft und so eindringlich bekannt gegebenen Verhaltungs¬
maßregeln von seiten eines großen Teiles der Bevölkerung
immer noch nicht Rechnung getragen wird . Das Publikum
wurde an einer «roßen Anzahl von Stellen , teils ani den
Straßen selbst, teils an Tlfren und Fenstern stehend be¬
obachtet, während die Bomben fielen . Die verunglückten
Personen sind, soweit bisher fcstgesiellt werden konnte , ge¬
troffen worden , weil sie trotz der erfolgten Alarmierung nicht
rechtzeitig geschützte Stellen in den Häusern ausgesucht hatten.
Bei dieser Gelegenheit wird daher nochmals eindringlich
daran erinnert , unter allen Umständen bei Fliegeralarm die
bekannt gegebenen Verhaltungsmaßregeln zu befolgen.
Leichtsinniges und unbesonnenes Verhalten bringt nicht nur
den Betreffenden selbst Gefahr und Tod , sondern reißt durch
das Beispiel möglicherweise auch andere mit ins Verderben.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 17. August.

Oie neue Umsatz» und Luxussteuer.
i.

Gleichzeitig mit Ser Verkündigung ist das neue Gesetz
über die Umsatz- und die Luxussteuer am 1. August in Kraft
getreten . Es setzt daS Gesetz über den Warenumsatzstempel
außer Kraft und bringt dafür eine Besteuerung aller Um¬
sätze, die von gewerblichen Personen aus Len Einnahmen für
alle Lieferungen und Leistungen gemacht werden , und zwar
in der Höhe von fünf Tausendstel für die allgemeine Umsatz¬
steuer und zehn Hundertstel für die Luxussteuer . Die Steu¬
ern werden nach dem Gesamtbeträge des eingenommenen
Entgeltes berechnet , die das Unternehmen im Laufe des
Kalenderjahres (das ist die Zeit vom 1. August bis 81. De¬
zember 1919 für das erste Kalenderjahr ) eingebracht hat . Ti«
Stcuerbeträge , die der Steuerpflichtige zu leisten hat , wer¬
den nach oben auf die volle Mark abgerundet.

Nach dem Gesetzestert unterliegen jetzt auch Repara¬
turen , das Färben und Veredeln von Stoffen , die Stundung
von Waren usw. der Besteuerung , sodaß also jetzt auch der
Handwerksstand zur Besteuerung seiner entgeltlichen
Leistungen herangezogen wird : auch die Verpackungskosten
für Waren sind steuerpflichtig.

Befreit von der Steuer sind die Entgelte aus Pacht - und
Mietverträgen , Versicherungen im Sinne der Tarifnum¬
mer 12 des Reichsstempelgesetzes (Beurkundungen über
Zahlung des Entgeltes , Beiträge , Vor - oder Nachschülle,
Umlagen , Prämienbeiträge für hie Feuerversicherung,

Jeder Nerv in ihr zitterte , gleichzeitig aber erwachte
auch wieder die Erinnerung an seine seltsame Werbung , und
jäh den Kopf hebend, erwiderte sie mit einem festen Blick
aus ihren veilchenblauen Augen : „Du bist sehr gütig,
Eugen , ich hoffe aber , niemals von deinem Großmut Ge¬
brauch machen zu müssen — dagegen möchte ich wissen,
warum cs Hansel verboten worden ist. nach Belieben zu
mir zu kommen und bei mir zu bleiben ? Wie 'rn mir
sagtest, war es auch sein Interesse , das dich zur Wieder-
verheiratnng bewog — welchen Nutzen aber kann ihm dieses
Opfer bringen , wenn er nicht bei mir sein darf ?"

Was kam sie an , weshalb diese zornige Erregung in der
Stimme , diese boshafte Betonung des Wortes Opfer?

Wallern war so verblüfft , daß er im ersten Augenblick
keine Antwort fand und dadurch in seiner Frau noch den
Verdacht wachrief , er wolle sich erst auf eine Ausrede be¬
sinnen . Endlich sagte er : „Aber , Hanna , von einem Opfer
ist gar keine Rede : im Gegenteil , ich bin sehr, sehr glück¬
lich, dich an mich gefesselt zn wissen!"

„Aenßerst liebenswürdig ! — Aber bitte , gib mir Hansels
wegen Bescheid!"

„Mein Himmel , die Sache ist sehr einfach: der Junge
soll dir nicht zur Last sein ! Willst du ihn , so brauchst du
ihn j° nur holen zu laffen ."

Hanna fühlte , baß er die Wahrbeit sprach, und erwiderte
ruhig : „Ich bitte dich dennoch, dieses Verbot sofort auf¬
zuheben . Hansel mutz mich aufsuchen dürfen , so oft er Lust
hat : kann ich ihn nicht brauchen , so sage ich es ihm selbst.
Er soll wiffen , daß er eine Mutter hat , wie andere Kinder ."

„Das ist sehr lieb von dir , Hanna — ich dank« dir hcrz-
lichst!" sagte der Graf , ihre Hand küsiend.

„Dann möchte ich dich auch noch bitten , Hansels kleinen
Gespielen wieder den Zutritt zu gestatten : ich mache mir
aus ein bißchen Lärm gar nichts . — Gute Nacht, Eugen ."

Einen Seufzer unterdrückend , schaute er ihr nach, um
dann ebenfalls das Zimmer zu verlassen.

An diesem Abend bedurfte Hanna die Hilfe ihrer Jung¬
fer nicht. Sie wollte ihren Gedanken nachhängen , ohne durch
überflüssige Fragen und noch überflüssigere Bemerkungen
unterbrochen zu werden . Wallern erschien ihr immer rätsel¬
hafter , und sie vermochte keine Ueöereiustimmung zu ent¬
decken zwischen dem Wallern von heute und jenem , der auf
dem Lall dex Herzogin so kalt uvb nüchtern zu ihr, ge-
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Lebensversicherung , Transportversicherung usw., die Be-
förderungen im Personen - und Güterverkehr ) und die Um¬
sätze der eingetragenen Genossenschaften, soweit es sich um
eine gemeinschaftliche Verwertung von Erzeugnrsftn oder
den gemeinschaftliche» Einkauf von Waren der Genossen
handelt . _ . „

Die Steuererklärungen sind innerhalb erneS Monats
nach Ablauf des jeweiligen Steuerabschnittes der Steuer¬
behörde einzureichcn : nur auf Antrag kann diese Frist aus
wichtigen Gründen (zum Beispiel Mangel an Personal ) ver¬
längert werden . Wer nicht rechtzeitig die Steuererklärung
abliefert , hat einen Stenerzuschlag von 10 Prozent zu ge¬
wärtigen . Die Steuerämter fordern die Steuerpflichtigen
zur Entrichtung der allgemeinen Umsatzsteuer öffentlich auf
und hat dies in der Zeit zwischen dem 2<b und dem 31. De¬
zember zu geschehen. Früher mußte die Anmeldung gleich¬
zeitig mit der Steuerentrichtung erfolgen , jetzt erhält der
Steuerpflichtige erst nach der Anmeldung den Steuer¬
bescheid. Die Bezahlung hat hieraus innerhalb zwei Wochen
nach der Bekanntmachung des Bescheides zu geschehen.
Unternehmungen , deren Jahresumsatz mehr als 200 666 M.
beträgt , haben — wie es bei der früheren Warenumsatzstener
der Fall war — vierteljährlich Abschlagszahlungen zu
leisten . Von dem sich ergebenden Steuerbetrage sind 60 Pro¬
zent in drei Raten unaufgefordert während er ersten zehn
Tage in den Monaten April . Juli und Oktober in der Höhe
von einem Drittel zu entrichten . Zuviel bezahlte Beträge
werden verzinst . _ __

Ein treuer Knrgast ist, wie wir dem „Badeblatt " ent¬
nehmen , ein Herr Grube aus Köln , der fetzt zum 25. Male
zur Kur hier weilt.

Oeffentliche Stenermahnnng . Die rückständigen Steuern
für das zweite Vierteljahr 1918—19 (Juli , August und Sep¬
tember ) sind bis zum 2T August an die städtische Steuerkasse,
Rathaus , Erdgeschoß, Zimmer 16. zu entrichten . Nach Ab¬
lauf dieser Frist beginnt am 28. Angnst die kostenpflichtigc
Zwangsbeitreibung . Es wird noch aus die Bekanntmachung
der städtischen Steuerkasse in der heutigen Ausgabe unter
den amtlichen Nachrichten hingewiesen.

Die Ferienspaziergänge der Schulkinder finden heute für
dieses Jahr zum letzten Male statt . Die Beteiligung ließ
etwas zu wünschen übrig und hat zum Schluß immer mehr
nachgelassen. Während die Spaziergänge mit ; twa 660 Teil¬
nehmern begonnen wurden , ist die Zahl schließlich aus nur
etwa 256 iui Durchschnitt zusammengeschmolzen . Bei dieser
geringen Beteiligung ist es fraglich , ob cs sich weiterhin
lohnt , die mit so großen Erwartungen ins Leben gerufene
gemeinnützige Einrichtung beizubehalten.

Dje Weinstcner soll bekanntlich am 1. September in
Kraft treten . Interessentenkreise führen lebhafte Beschwerde
darüber , daß die maßgebenden Behörden bis heute noch
nicht  die entsprechenden A u s f ü h r u n a s b e st i m m u n-
g e n zur allgemeinen Kenntnis gebracht haben . Dadurch sind
die für die Versteuerung notwendigen Vorarbeiten stark be¬
hindert , was sich namentlich für solche Weinhandlungen , die
mit großen Beständen zu rechnen haben , empfindlich bemerk¬
bar macht. Die sofortige Veröffentlichung der Ausführungs-
Bestimmungen ist also bringende Notwendigkeit.

Zum Besten der Mitglieder findet im Residenz.
Theater  am Montag , 19. August , die Abscbiedsoor-
stellung der Operetten - Ga st spiele  statt . Tirek-
tor Kapferer widmet seinen Kräften in dankenswertem Ent¬
gegenkommen das Ergebnis des letzten Spielabends , und an
dem Dank des Publikums , das hier so viele Ablenkung und
Unterhaltung genossen hat , wird es voraussichtlich nicht fehlen
in Gestalt eines vollen Hauses . Zumal die immer noch zug¬
kräftigste aller Operetten des 20. Jahrhunderts gegeben wird:
„Die lustige Witwe ". Wünschen wir den Darstellern,
daß sie am Montag , wenn alle die berühmten Schlager Le¬
hars wieder erklingen und die Zuhörer in Bann zwingen,
vor diesem vollen Haus ihre erfolgreichen Gastspiele bv
schließen. 1

Die Versorgung der Armierungssoldaten . Auf eine An¬
frage aus der nattonalltberalen Reichstagsfraktion beim
Kriegsministerium , ob und gegebenenfalls in welcher Weise
Maßnahmen für die Versorgung der Armierungssoldaten
getroffen werden könnten , falls sie in die Heimat zurück¬
kehren , tst mitgeteilt worden , daß die Armierungssoldaten
zu den in 4 1 Abs. 1 des Militürversorgungsgesetzes be-
zeichnetcn Personen gehören und daher hinsichtlich ihrer
Versorgung und Unterstützung ebenso behandelt werden wie
andere Heeresangehörige der Unterklassen . Sie werden
wegen ihrer VersorgungSansprüche durch die Kompagnie
usw. oder durch den Bezirksfeldwebel oder durch die Ver¬
sorgungsabteilungen der Ersatztruppenteile und Bezirks¬
kommandos beraten , auch wird ihnen noch während ihrer
Zugehörigkeit zum Heere hinsichtlich etwa notwendig ge¬
worbener anderweitiger Rernfsaurbildung die ersvrdernche

sprachen. Es fragte sich nur , welches der echte Wallern war,
und wer von beiden Komödie spielte ! Und wenn es der
war , den sie nachträglich kennen gelernt , warum hatte er
dann so gesprochen — warum hatte er eine unübersteigltchc
Schranke aufgerichtet zwischen ihr und sich? — Barg sein
Leben irgend ein Geheimnis , das Um dazu genötigt ? —
Und unüberstetglich war diese Schranke , denn die Erinne¬
rung an jene ersten Worte konnte niemals verlöschen und
zwang sic zu der abweisenden Haltung , die sie bisher jedem
Anlauf zu größerer Vertraulichkeit entgegengesetzt hatte.

Lange noch saß sie sinnend und grübelnd am Rande ihres
Bettes , und dabei stiegen noch bittere Empfindungen mit
dunklem Flügelschlag in ihr auf . —

Die junge Gräfin vermochte in den nächsten Tagen einer
gewissen Verstimmung nicht Herr zu werden , bis sie, ft«
endlich gewaltsam aufrüttelnd , zu sich selber sagte : „litt®
er ist allem zum Trotz doch das große Los für mich! I«
aber bin eine Närrin ! Wäre ich als Gräfin Reihersberg
etwa glücklicher geworden ? — Bah , eine solche Puppe von
Mann !"

„Ja , sie war eine Närrin , aber sie wollte es nicht länger
fein ! Sie wollte es halten wie andere : mit vollen , durstige»
Zügen die vielgestaltigen Lebensfreuden genießen , die ring-
um sie aufsprossen!

Eine Art von Trotz war über sie gekommen und half ihr,
sich selbst überwinden , die bösen, trüben Gedanken nieder¬
zuhalten , die sich immer ' wieder einschleichen wollten . Dazu
kam die zunehmende Gewöhnung an die neuen Verhältnisic-
die noch stetig wachsende Zahl neuer Jnteresien und die
Energie , mit der sie sich unausgesetzt Beschäftigung machte.
Einen großen Teil ihrer Zeit widmete fit den Armen , dv
Gold in ihrem Schreibtisch mit vollen Händen ausstreuend,
einen größeren noch Hansel , den sie von Herzen liev-
qewonnen hatte . Er hielt sich aber auch mehr bei der „neue»
Mama ", als bei seinem Vater auf , der zuweilen im Sche«
zu sagen pflegte : „Dem Schlingel kann es schon gefallen , 3*
von einer so schönen Mama verhätscheln zu lassenD"

Wallern liebte es besonders , Hanna dann aufzusuche»,
wenn sie sich in seines Söhnchcns Gesellschaft befand , u»°
wer sic dann beisammen sah, spielend und Pläne entwerfend
für des Vürschleins Zukunft , so froh , so unbefangen , wäre
gewiß nicht auf den Gedanken gekommen , daß nur et»
äußerliches Band diese beiden Mensche« umschlang,
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Ehren -Tafel *
Der Ersatzreservift Emil Ackerknecht,  Sohn von P.

zlckerknecht, hat im Westen das Eiserne Kreuz erhalten.
Das Eiserne Kreuz und die hessische Tapserkeitsmedaille

erhielt im Osten der Lanbsturmmann Karl Reeg  aus Wies¬
baden.

Keratung und Fürsorge durch die dafür bestellten Ofifziere
unter Zuziehung geeigneter Berufsberater zuteil . Werden
sie wegen der im Kriegsdienste erlittenen Gesuudhcits-
deschädigung aus dem Heeresdienste entlassen , so kommen
ihnen alle Einrichtungen der bürgerlichen Kriegsbeschndig-
tcnsürsorge zugute , die für ihre Gesundheit , Berufsausbil¬
dung und Unterbringung in eine geeignete Tätigkeit >orgt.
Das Kriegsministerium stellt im übrigen anheim , sich er¬
forderlichen Falls wegen näherer Auskunft mit dem zu-
ßässöigen Landrat oder Magistrat in Verbindung zu setzen.

Kurhaus, Theater, vereine , Vorträge , usw.
Residenz - Theater.  Wie bereits mitgeteilt , be¬

schließen die Operetten -Gastspiele am kommenden Sonntag
ihre diesjährige Spielzeit . Der Spielplan der vier
letzten Vorstellungen gestaltet sich wie folgt : Am
Samstag , den 17. August, „Die lustige Witwe " : Sonntag,
18. Aug., nachm. SY? Ubr „FrühlinaSluft " (ermäßigte Preises,
abends 7 'A  Uhr „Schwarzwaldmädel " ; Montag , 10. Aug.,
Abschiedsvorstellung zugunsten des Operettenpersonals „Die
lustige Witwe ".

Ainos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Thaliatheater . Ab heute Samstag gelangt der zweite Carola

Toellefilm „Das große Opfer", tragisches Schausviel in 4 Akten,
zur Erstaufführung . Der prächtig ausgestattete Film hat eine
sehr spannende Handlung und Carola Toclle spielt die Haupt¬
rolle meisterhaft. Das Beiprogramm bringt ein prickelndes Lust¬
spiel ans der Künstlerwelt unter dem Titel „Sein Modell" und
einen militärisch-amtlichen Film „Hochseefischerei der deutschen
Marine".

Im Kincphonthcater spielt ab heute ein Meisterwerk höchster
Vollendung „Der Bettler von Savern " mit Werner Kraus ; fer¬
ner der erste Film der Coroyn-Serie „Der letzte Vollmond" so¬
wie hübsche Naturaufnahmen.

Das Monopoltheater bringt das Drama „Der Schiffbrüchige"
mit Ellen Richter sowie den amtlichen Film „Ocsterr.-ungar.
Artillerie an der Westfront" und die Polle „Meuers lallen sich
scheiden" mit Henry Bender.

Das Odcontheater bringt ab heute in Erstaufführung die
Filmtragööie „Der Weg der Erlösung" : scrner ein hübsches Lust¬
spiel mit Rita Clermont und außer einem weiteren Drama noch
hübsche Naturaufnahmen.

AU5 den Vororten.
Visbrich.

Fc . Erwischter Aepfeldieb . Ein Kaufmann auS Wies¬
baden,  der einen Sack mit Aepfeln auf dem Rücken hatte,
wurde hier angehalten . Er gab schließlich nach langem hin
und her zu, daß er die Aepfel gestohlen und seinen Namen
falsch angegeben habe . Die Acpscl wurden beschlagnahmt
und der Kaufmann nach Feststellung seiner richtigen Per-
jonalien entlassen.

Dotzheim.
Persönliches . Anstelle des seitherigen Aufkäufers K. Belz

ist für die Ernte 1818 der Gastwirt L. Haber  stock zum
vetreideaufkäufer für die hiesige Gemeinde bestimmt
worden.

Zeitungen ins Feld . Um das Interesse am Turnen und
dem Turnverein bei den im Felde stehenden Turnern wach
zu erhalten , hat ? er  hiessge Turnverein beschlossen, seinen
Mitgliedern die alle vierzehn Tage erscheinende Kreis¬
zeitung zuzuscnden . Zunächst wurde der Anfang mit zehn
Nummern gemacht, denen je ein Briefumschlag beigefügr
wurde, damit sie vom Felde aus noch einmal weiter ver¬
sandt werben können.

Am Nassau und Nachbargebieten.
Fc . Mainz , 16. Aug . Einbruchdieb stahl . — Ge¬

landet.  In ein Zigarrengcschäft der Großen Bleiche

wurde eingebrochen und Zigarren im Werte von 2060 M.
gestohlen. — Die Leiche des 12jährigen Bopp aus Kastel,
der von der Brücke in den Rhein gestürzt war , wurde bei
Amöneburg geländet.

Fc . Franksurt a. M ., 16. Aug . Vom Zuge getötet.
Die dreijährige Tochter des Kaufmanns Büdinger in der
Mörfelber Landstraße wurde von einem Waldbahnzuge er¬
faßt und getötet.

Fe . Limburg , 16. Aug . Geheimschlächterei.  Bei
dem Kommunalverband stand ein Metzger in Offheim schon
lange ' w Verdacht der Gcheimschlachtung . Als er vorgestern
im Begriffe war , einen Korb mit Schwarzgcschlacht .' tem
fortzuschafsen . wurde er von einem Polizisten angehalren,
dem er sich widersetzte. Er wurde dem hiesigen Amtsgericht
zugeführt . Die Erhebungen ergaben , daß der Metzger in
den letzten drei Kriegsjahren einen schwunghaften Flcisch-
schleichhanöel getrieben batte.

Fc . Vom Westerwald , 16. Aug . Persönliches.  Zum
Borsitzenden des zweiten landwirtschaftlichen Bezirksv .reins
(Dillkreis ) wurde anstelle des seitherigen Vorsitzenden Land-
rats von Zitzewitz-Dillenburg der Landrai von Sybel-
Dillenburg gewählt.

vermischter.
Die Amerikaner lernen das Quälen Kriegsgesanaener.

Gelehrig und schnell haben die Soldaten Amerikas sich den
feigen Roheiten wehrlosen Gefangenen gegenüber angepaßt,
denen wir seit Kriegsbeginn bei Franzosen und Engländern
immer wieder begegnen . „Le Cri de Paris " vom 28. Juli
schildert begeistert die „Heldentaten " amerikanischer Truppen
an der Marne und schreibt: „Sechs deutsche Kriegsgefangene
wurden mit an den Leib gefesselten Armen im Kielwasser
der amerikanischen Boote , wie Pakete , ins Schleppen ge¬
nommen . Unter ihrem Kinn saß ein Slück Holz , das am
Halse befestigt war . So mußten die Boches die Marne über¬
schreiten." Unbewußt scheinen die Amerikaner die Mittel
herauszufühlen , durch die sie die WassenhUfe ihren Vandes-
genossen sicherlich täglich wertvoller machen!

Eine ganze Treppe gestohlen . Wie weit die Frechheit
der Spitzbuben geht, davon zeugt ein Vorfall , der sich jetzt
in Leipzig zugetragen hat . In einem Hofgrundstück am
Neumarkt erschienen in Abwesenheit des Hausbesitzers drei
junge Leute in Schlosserkleiöung , die sich über eine fünf
Meter hohe eiserne Wendeltreppe hermachten . Mit einem
Eifer und einer Geschicklichkeit, die bei d.'n Hausbewohnern
Bewunderung fand , nahmen die „Schlosser" die Treppe ab,
verluden sie aus einen bereitstehcnden Wagen und verschwan¬
den. Erst als der Hausbesitzer eintraf , wurde der Spitz¬
bubenstreich entdeckt.

Fm Scherz die eigene Frau erschossen. Der zweiund-
öreißigjährige Schmied Günther in Neu - Seegefeld  bei
Spandau hatte seiner Frau in Gegenwart der Kinder den
Mechanismus einer Browningpistole erklärt und dann im
Scherz und in der Ueüerzeuguna , die Masse sei nicht qeladeu,
auf die Frau angelegt . Die Masse , die doch geladen war,
entlud sich und Frau Günther wurde von der Kugel getroffen
und so schwer verletzt , daß sie auf dem Transport nach dem
Spandauer Krankenhaus starb . Der unglückliche Schütze
stellte sich der Polizei und befindet sich in Haft.

Ein Schankwirt in seiner Wirtschaft ermordet . Von
einem neuen Raubmord berichten die Blätter aus Berlin,
15. August. Der 88 Jahre alte Schankwirt Hermann Benne¬
witz wurde am Mittwoch nachmittag von einem Gast beim Be¬
treten der Wirtschaft in einer großen Blutlache liegend auf-
gesunden Beun - 'vitz gab noch Lebenszeichen von sich und
wurde gleich nach der benachbarten Maria Viktoria -Heil¬
anstalt gebracht. Hier starb er gegen Abend , ohne das Be¬
wußtsein wicdcrerlangt zu haben . Rach den Ermittelungen
ist anzunehmen , daß der Mörder den Wirt mit einem leeren
Vierglas niederschlug und ihm daun noch mehrere Hiebe auf
den Kopf versetzte. Die Schläue wurden so wuchtig gesührt,
daß das Gehirn bloßgelegt wurde . Als sein Opker am Boden
lag , riß ihm der Mörder die Weste auf und raubte aud der
inneren Tasche die Brieftasche , die mehrere tausend Mark
enthielt . Ans die Ermittelung und Ergreifung des Raub¬
mörders wird eine hohe Belohnung ausgesetzt.

Neue Verkehrswege in Japan . Die japanische Regierung
beabsichtigt den Bau einer Heerstraße von Kagoshima nach
Aomori , also vom äußersten Süden nach dem äußersten Nor¬
den, die Tokio und Bokohama verbinden und eine Länge
von 18 Meilen haben würde . Die Straße soll fünfzig Fuß
breit sein, die Baukosten werden auf 2H  Millionen Den
veranschlagt . Außerdem plant man , eine ganze Reihe neuer
Eisenbahnverbindnngsliuien gner durch das Land zu ziehen,
sowie in absehbarer Zeit eine breitere Spurweite einzu¬
führen . Diese Projekte sind, dem „Neuen Orient " zufolge,
vom Ministerrat bereits genehmigt . 92 Millionen Ben
wurden vorläufig dafür ausgeworfen . Die Linien , um die

es sich handelt , sind folgende : von Jchnoseko nach Kcsemuna.
31 Meilen ; von Takaffaki nach Nigata , 85 Meilen : von Haigo
nach Madsuda , 8 Meilen ; von Djisu nach Takasama . 85
Meilen ; von Maidsuru nach Munojema . 36 Meilen , von
Okojama nach Jonago , 88 Meilen und von Hagi nach Schi-
monoseki, 43 Meilen , Außerdem ist ein Schienenweg von 18
Meilen auf der Insel Tschikoku geplant , sowie ein zweiter
von Saijo nach Madsuja in der Länge von 47 Meilen und
schließlich ein dritter von Kyuschu nach Scndai , eine Ent¬
fernung von 68 Meilen.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 16. August . Tie Börse ver¬

lief lebhafter und fest. Der Markt für variable Werte zeigte
wieder größere Bewegung . Im Vordergrund standen Mon¬
tanwerke , von denen Karo bei lebhaften Käufen die Stei¬
gerung fortsetzen. Der Anleihemarkt blieb still. Tägliches
Geld unverändert zu 4Y?  Proz . und darunter erhältlich.
Devisenkurse aus der Schweiz kommen sowohl für die Zen-
tralmächte wie für die Entente abermals wesentlich günstiger.

Franksnrter Börsenbericht vom 16. August . Die Grund-
stimmuug der Börse war auch heute seit und das Geschäft
nahm einen etwas lebhafteren Charakter an . Im Vorder-
arnnde standen heute Montanwerke , von denen namentlich
Karo ansehnliche Kursgewinne erzielten . Auch die anderen
Gebiete zeigten säst durchgängig feste Haltung . Deutsche
Anleihen behaupteten ihren Stand . Von fremden Staats¬
anleihen wiesen österreichisch-ungarische Renten eine kleine
Besserung auf . Mexikaner und Argentinier sowie anders
Pfundwerte lagen fest. Japaner gaben etwas nach.

Berlin . 1b Aug. Oevitanmark'.

Holland.
DHnemarb.
Schweden . .
Norwegen.
Schweiz .
Oesterreich-Ungarn_
Bulgarien.
Eonstantinopel.
Madrid und Barcelona,
Finnland. .
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Bekanntmachung.

In den Hausmüllabfällen gehen täglich große Mengen von
Papier und Pappen verloren , die bei gesonderter Sammlung und
getrennter Aufbewahrung in den Haushalten oder Betrieben
wieder der Verarbeitung zugeführt und damit der Rohstoff-Ver¬
sorgung dienstbar gemacht werden könnten. Für die Verwertung
gesammelter Papier - und Pappabfällen .bietet sich heute überall
Gelegenheit, sowohl durch die Gemeinnützigen Sammelstcllen als
auch im Handel.

Da überdies der Hausmüll durch die Beimengung von Pa¬
pier und Pappe erheblich vergrößert und dadurch sein« Fort¬
schaffung hauptsächlichin den größeren Städten erschwert wird,
bestimmen wir hiermit auf Grund des 8 4 des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 (P . G. S » S . 451 ff.)
für die Städte im Bezirk des 18. Armee-Korps , und des Gou¬
vernements Mainz in denen der Müll durch städtische Fuhrwerke
abgefahren wird , folgendes:

§ 1.
Es ist verboten, Papier .(auch Zeitungen , Zeitschriften,

Bücher) Pappe und Abfälle ober Reste von Papier oder Pappe
dem Hausmüll beizumengen.

8 L.
Zuwiderhandlungen werben mit Geldstrafe bis zu 100 ,il,

im Falle der Nichtbeitreibung mit Haft bestraft.
Sofern die Haushaltungsvorstände und die Inhaber und

Leiter von gewerblichen oder gemeinnützigen Betrieben die Ab¬
sonderung des Hausmlllls Dienstboten oder Angestellten über¬
tragen haben, trifft die Strafe diese letzteren: neben ihnen sind
auch die Auftraggeber strafbar , wenn die Zuwiderhandlungen
mit ihrem Vorwitzen begangen sind, oder wenn sie es bei der
Auswahl oder der Beaufsichtigung an der erforderlichen Sorg¬
falt haben fehlen lassen.

Frankfurt a . M., Mainz , den 1. 8. 1918.
Der stell». Kommandierende General.

Riedel.  General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,  Generalleutnant.

selbst wollte es zuweilen unglaublich Vorkommen, aber sie
vermied es mit einer ihr bisher nicht eigenen Festigkeit,
darüber Betrachtungen anzustellen , um nicht neue Trübun-
Sen in ihr Leben ru tragen.

„Nur eine gewisse Zeit standhaft bleiben , dann habe ich
gewonnenes Spiel , dann habe ich mich so an den Stand der
Dinge gewöhnt , daß mir sein wird , als könnte und dürste
rs nicht anders werden !" sagte sie sich.

Und wenn nun nächstens Margaret und Berdens für
ein paar Wochen kamen , mußte ihr das Standhaftblciben
wesentlich leichter werden.

Die junge Gräfin war eben dabei , frisch geschnittene
Blumen in Basen einzuordnen , wie sie es beinahe täglich
selbst tat , als Hans mit aufgeregtem Gesichtchen herein,
stürmte. Er hing sich an ihren Arm und rief in über¬
sprudelnder Hast: „Komm da hinein , Mama , ich muß dir
«war erzählen , etwas sehr wichtiges !" und dabei wies er
nach dem Ankleidezimmer.

„Du kannst doch auch hier erzählen ."
. „Nein , es darf '? niemand hören , und hierher kommt ja
der Papa !" Und sich auf die Zehenspitzen hebend, flüsterte
er kaum hörbar ; : „Ich weiß , was in den Kemnaten gemacht
wird!"

„Das weiß ich auch: Papa läßt mehrere Zimmer zu
einem Saal vereinigen ."

„Nee — is nicht, da» macht er uns nur weis !"
»Aber Hansel , wer wird so vom Papa redend " Die Grä-

ntt bemühte sich, Strenge in ihre Stimme zu legen.
, „Wenn er es aber doch tut . Mama ? — Ein Theater für
dich bauen sie! Jetzt weißt 'Sl"

Hanna war so überrascht , daß ihr einige der Blumen,
°ie sie noch in der Sand hielt , entglitten . Wallern hatte doch
erst vor kurzem wieder gesagt , während ihres Badeaufent-
daltes würde im sogenannten Gobelinsaal des Hauptbaue»
kstie zerlegbare Bühne eingerichtet werden , M sich wieder
entfernen ließe , wenn Probe « und Vorstellung vorüber
waren.

„Glaubst du's nicht, Mama ?"
„Nein , Hansel , man hat dir etwas weiS gemacht!"

. „Nein , Mama , man hat nicht, « omm nur da hinein,
dann erzähle ich dir alles ."

^Fortsetzung solgtck 1

vom vüchettisch.
„Belgiens Schuld". Der belgische Volkskrieg. Von Dr . Ri¬

chard Graßhoff.  Otto Elsuer Verlagsges. m. b. H., Berlin
1818. Preis 1.50 M.

Der Verfasser, der bereits im ersten Kriegsjahre die da¬
maligen Ergebnisse der Forschung über den belgischen Volks¬
krieg zusammengestellt hatte, bringt in der vorliegenden völligen
Neubearbeitung seiner Schrift seine Untersuchungen über die
Ursachen des belgischen Volkskriege? zum Abschlüsse. Die allge¬
meine Anerkennung, die die sachlichen Gratzhoff'schen Aussiih-
rungen im Jahr « 1815 gefunden haben, muß auch der neuen
Arbeit zuteil werden. Das BuÄ erbebt sich weit über die Be¬
deutung einer Erscheinung der vorübergehenden Kriegssiteratur.
Es wird dauernd eine der vornehmsten Quellen fllr die ge¬
schichtliche Betrachtung bilden, ohne daß darunter seine Gemein¬
verständlichkeit leidet. Durch seine strenge Sachlichkeit wirkt das
Buch gleichzeitig als überzeugende Anklageschrift gegen die bel¬
gische Regierung. Als eine Entdeckung von hohem geschichtlichem
Werte müssen die in die Mitte des Buckes gestellten Ausfüh¬
rungen über die Artikel einer belgischen Zeitung , des „Journal
de Bruges ", bezeichnet werden, in denen nachgewiesen wird , daß
die belgische Regierung die Bürgcrwehr in den Städten als
Franktireurbanbe ansbildete . Dem Verfasser ist darin beizu-
ttimmen, daß hiermit die Rätsel von Löwen und Dinant gelöst
sind.

Namur — vor und im Weltkrieg. Herausgegcbcn von der
Kaiser!. Fortifikation Namur . Mt 188 Abbildungen. Karten
und Plänen nach alten Ansichten und Neuaufnahmen . 1.—4. Tau¬
send. Ein stattlicher Großoktao-Band . Geh. 7 JL,  geb . 9 Ji.
R. Piper u. Co.. Verlag , München.

Di« belgische Festung Namur war mit Waffengewalt er¬
obert. Während das siegreiche Heer westwärts weiter zog. war
es die erste Aufgabe des Gouverneurs und der Besatzung, den
Waffenvlatz zu einem sicheren Stützpunkt auSzubauen. Aber da¬
mit nicht genug. Zugleich wurde auch die geistige und wissen¬
schaftliche Eroberung der Stadt in Angriff genommen. Diesem
Grunde entsprang auch der Auftrag des Kaifcrl . General -Gou¬
vernements in Brüssel zur Abfassung des vorliegenden Werkes,
das Namur in seiner geschichtlichen, städtebaulichen und militä¬
rischen Entwicklung schildert. In die Arbeit teilen sich eine
Reihe von Offizieren und Fachmännnern . So schrieb Dr . vbil.
Karl Schneider  di « allgemeine Geschickte der Stadt Namur
bis zur Besetzung durch die Deutschen, sowie über die Zer¬
störungen in der Stabt und ihren Wiederaufbau . Posten-Offizier
Hermann Graf  steuert eine Bauaeschickte von-Alt-Namur bei,
Professor Wilhelm Kreis  macht leine Vorschläge zum Wieder¬
aufbau des Ratbausvlatzes . Gefreiter Josef S t o l l berichtet
über hie Neugestaltung der Gräberanlagen , sowie über merk¬

würdig« geologische Verhältnisse usw. Zahlreiche alte Ansichten
und Pläne , Karten und Grundrisse sind dem Bucke beigegebeu.
Eigens angefertigt« Aufnahmen vermitteln ein reiches Bild der
interessanten alten Stadt am Zusammenfluß der Maas, und
Sambre . So ist das Buch dazu angetan . Namur , diese herrlich
gelegene Stadt , jedem Deutschen näher zu bringen . Besonders
teuer wirb aber bas Buch jenen sein, die um den Besitz der
Stadt gekämpft und geblutet baden.

Finnlättdischc Märchen von Zachris Tovelius (Nord-
land-Biicher. herausgegcbcn von Heinrich Goebel). Verlag Mo-
rawe u. Scheffelt, Bcklin.

In der Sammlung Nordland -Bücher nehmen diese aus dem
Finnischen übersetzten Märckien von TopeliuS einen hervorragen¬
den Rang ein. Der Helfingforfcher GeschichtSprofessorTovelius
war immer mehr belletristischer Schriftsteller , denn gelehrter
Forscher, -von seinen vielen Romanen und Novellen zählen die
„Erzählungen eines Feldschers" noch beute zu den gelelensten
Büchern in Schweden und Finnland . Seine stärkste Eigenart
lag aber auf einem besonderen Gebiete: Tovelius wird als
Naturaoet und Märchenerzähler noch fortleben , wenn der Rnbm
selbst des Fetdscherbucheserblaßt sein wirb . In den Märchen
von Tovelius wird die Natur in den hellsten Farben gezeigt. Der
Dichter läßt uns bineinblicken in die Großartigkeit der Schöp¬
fung und er weih bis in die kleinsten Bestandteile alles mit
reichster Lebendigkeit darzustellen. „Wenn Sie Natur für dick
einmal stumm wird und du sie nickt mehr reden hörst, so ist das
ein ZeUcn , daß deine Seele alt und grau geworden ist", schreibt
Tovelius an einer Stelle und schreibt damit zugleich auch das
Urteil über seine Märchen. Möge ein jeder von uns . der boüen
darf , daß seine Seele noch jugendirtsch und empfänglich ge¬
blieben, sich an diesem Buch voller Wunder für kleine lund
große) Kinder erbauen und erfreuen . —cr.

„Rasse und Nation " betitelt H. St . Chamberlain  lei¬
nen neuesten bedeutsamen Aufsatz, der soeben bei I . F . Leh¬
manns Verlag in München lPreiS 48 I . bei Bezug von 180
Stück je 80 I . bei 1800 Stück ie 20 4 ) erschienen ist. Ten
Angelpunkt der Arbeit bildet bi« Judenfrage , die durch den
Bukarester Frieden die Aufmerksamkeit aller Kreise auf sich
gezogen hat.

Wie der Wasserweg der Donau jetzt durch Einrichtung von
Nachtfabrten aufs Doppelte seiner Leistungsfähigkeit gebracht
wird , diese für unsere und unserer Bundesgenossen Ernährung
so erfreulich« Tatsache beleuchtet ein Aufsatz des Korvettenkapi¬
täns von Döbrentei in der soeben erschienenen Nummer 2800 des
„Schiff". Auch sonst bietet diese 44 Seiten starke Jubiläums-
nummer mit reichen, Bilberschmuckfür die Angehörigen der
Schiffahrt, des Schiff- und Wasserbaus und der verwandten In¬
dustrien viel Lehrreiches und eröffnet für deren Zukunft einen
erfreulichen Ausblick,

%
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Kufruf!
Deutsche Männer ,Deutsche Stauen ,erinnert Euch!
Sl0l3„„ L "L 'L NkL »*2£ *
Rogoff . "lÄsasajäÄiSys ^ ^ ^ sss ^ MSsssÄÄÄh ^ i ^ ssijs?

auf dn fe neu Inseln der sX LsSniSSj? « -t * Beuf laf s ? « “ e{nc" aussichtslosen Kampf bis zum bitteren Ende kämpften! Die»fesÄ Ätr Mter“

ffhrennflirhtî H Jr 3U 6tc  Kunden zu Hellen, die ihnen der Krieg an Leib und Leben, an Hab und Gut geschlagen sei der deutschen keimat
^Pftlch . ' - Tr.»- »m I .« - g« wi. ,1. Luch gaben! Trag, Lu.r Lch-rft-in Bei für di- U»Ui -V -Lp -»L sp"- L -Ä7ch!

■ Der irlrao dieser Sunde Dient jiit SermenDmtg(iit oiic,'Wer CesWdigiei, in Den Siblin.3
Berlin , im Juni 1918.

kserzog Iohann Ulbrecht
zu Mecklenburg.

v . Lapelle,
Staatssekretär de; Reichs-Marineamts.

v . Stein»
Kriegsminister, General der Artillerie.

v . hinbenburg»
Generalfeldmarschall.

Or. Solf,
Staatssekretär des Reichskolonialamts.

v . Uoester,
Großadmiral.

Or. Graf von lfertling,
Reichskanzler.
Ludendorff»

Erster Generalquartiermeister, General der Infanterie,
v . Linsingen,

Generaloberst, Dberbefeljlshaber in den Marken.

Ortsausschuß Wiesbaden:
Deutsche evangelische Missionshilfe.

Zlottenbund deutscher Krauen.
«rie gerverband des Reg .-Vez. Wiesbaden.

I Postscheckkonto22030  Zranifurta. m. |
HOC hiesigen Sanken und die Tageszeitungen sind bereit . Geldbeträge für die ttolonialkrieger -Spende anzunehmen.

Deutscher Klottenverein.
Evangelischer Sund,

«atholischer Leseverein » Wiesbaden
Deutsche ttolonialgesellschaft . Kbteilg . Wiesbaden.
Zrauenverein vom Roten Rrsuz für die Rolonien.

vaterländischer Frauenverein.

Geschäftsstelle: Städtisches ttriegswohlfahrtsamt , Rheinstratze 36.

ttönigliche Schauspiele.
"! eschl 0 ssen bis 31. A u g u st.

Residenz-Theater.
Samstag , den 17. August. AöenLs 7.30 Uhr.

„ „. Die lustige Witwe.
Operette in 8 Akten von Viktor Leon und Leo Stet».

Musik von Franz Lehar.
Spielleitung : Dr . Alfred Klein. MusikalischeLeitung: Paul Fleudenberg.
Spielt in Paris heutzutage, und zwar der 1. Akt im Salon des ponte.
vedrinischen Gesandtschaftspalais. der 2. und 8. Akt einen Tag später im

Schloß der Frau Hanna Glavari.
Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag 3.3» Uhr: Frühlingsluft . — 7.3» Uhr: Schwarzwaldmädcl —
Montag 7.3» Uhr: Die lustige Witwe.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 17 . Angnst;

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt.Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung: Herr E. Wemheuer.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.

Abends8 Uhr i. Abonnement:
Zn Ehren des Geburtstages

Sr. Majestät des Kaisers Karl I.
von Oesterreich, König von
Ungarn, unseres hohen Ver¬

bündeten :
Oesterreicb.-ungarisches

Nationalkonzert.
Städtisches Kurodiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,Städt. Kurkanellmeister.

Cbalia
vom 17. bis 20. August:

Erstaufführung!
Das große Opfer.

Tragisches Schauspiel i. 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Carola Toelle.
Erstaufführung!Sei « Modell.

Eine lustige -Begebenheit aus
der Künstlerwelt in 2 Akten mit

Gerda Frey. [310
Hochseefischereider deutschen

Marine . (Amtlicher Film-)

1«, Mung dtt Briml
sucht iifüiita
entsMchenöe

Off. u. E. D. 1602 an Rudolf
Mosse , Hannover . (M.1253

KinepDon
Ein Meisterwerk

Don höchster Vollendung.
Der Bettler
von Savern

Drama in 4 Akten.
In d. Doppelrolle:Werner Arautz

Eine Reise nach Eharn
(Brasilien ).

Der erste Film der berühmtenMonn-Serie.
Der letzte
Vollmond

eine seltsame Legende in 4 Akten.

Monopol
Ellen Wer

in

Oer SftiMdiige
Drama in 4 Akten.

Amtlicher Film .
des k. u-k. Kriegspreffequartiers
Desterr. nng . Artillerie an

der Westfront.

lassen sich scheiden
Posse mit dem urfidelen be¬

kannten Berliner Komiker:
Henry Bender.

ganze, sowie zerbrochene werden
zu reellem und vollem Wert
angekauft. Jedes Quantum
Platin ä Mk. 7,90 per Gramm.
Nnr Montag , 19. Stugust,
den ganzen Tag im Hot elConti-
nental . Am Kaiser-Frdr- Bad,
Langgaffe 36, st, Zimmer Nr . 23.

Frau L. Steinlauf
Amtl. zugelaff. Aufkäufer.

Suche für bekannte junge
Dame,  außerordentlich treu,
zuverlässig und bescheiden, eine
Stellung z. Wirtschaftsführung
im vornehmen Hause. Bevor¬
zugt wird Stellung bei einzelner
Dame- Gehaltsansprüche be¬
scheiden, es kommt mehr auf
freundliche Behandlung an.
. Aesl-M -u-Z 340 a.d.Gelchst.
d-Bl -, Nikolasstraße 11. [306

AchtungGeschirrV erkauf!!
Allen geehrten Hausfrauen die Nachricht, daß eine große

Wagenladung Henkeltöpfe
eingetroffen ist, welche sofort zum Verkauf kommt, auch eine Partie

Einmachtöpfe, Kasserollen, Schüsseln usw.
Es kosten5 im Gebund (5 Töpfe u . 1 Kasserolle ) 6 Stück zusammen 5 Mk.

ohne Kasserolle, 6 Töpfe 4 Mk.
Der Verkauf findet statt im Garte « des kath . Lese-Vereins , Luisenstr. 29. §1

Fräulein , 20 I ., das bereits
4Va Jahre in best. groß. Restau¬
rant am Büffet u. z Servieren
tätig war , und alle einschlägigen
Arbeiten gründl . versteht, sucht
sof. ähul.Stell , i. e. Hess. Restaur.
Wiesb . ob. Franks, wird bevorz.
Angeb. an : Zeveck biZrauUreps,
äffen,RheinischeStr .47. M1252

;

Alls Wirt gkflichi!
Reeller Geschäftsmann, offenes Geschäft(schulden,

frei), sucht sofort von Selbstgeber 12—15 Mille bei
hohen Zinsen auf ein Jahr zu leihen. Doppelte
Sicherheit vorhanden. Vermitller ausgeschlossen.

Offerten unter H. 382 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes, Nikolasstraße 11. ^445

Geffentliche Mahnung zur
Zahlung fälliger Steuern.

Die rückständigen Steuern für das 2. Vierteljahr 1918/19
(Juli , August und September ) sind bis zum 22. ös. Mts . zu
entrichten. Nach Ablauf dieser Frist beginnt am 23. ös. Mts . die
kostenpflichtigeZwangsbeitreibung.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege oder durch die Post
hat die Einzahlung so rechtzeitig zu erfolgen (2 Tage vorher ),
daß der Betrag spätestens am 22. ös . Mts . bei der Kaff« ein¬
gegangen ist. In diesen Fällen ist außer der Adresse die Hebe-
bmhuummer auf den Abschnitten pp. anzugeben.

Wiesbaden, den 17. August 1918. $11
Städtische Steuerkaffe.

Rathaus , Erdgeschoß, Zimmer 16,

8 Waggon Karotte»
Pfrmd 25 Pfg «, Zentner 22_ Mk.

2 Waggon Weißkraut
Murrs 25 Pfg . . Zentner 23 .— Mk.

Verkauf an Jedermann . (62R
Weitere Waggonladuugen sind unterwegs und wollen sich Händler
u. Großverbraucher wegen größeren Bezügen an mich wenden.

Knapp , Friedrichŝ 8. Tel. 6458.
Eoang. 8 «iiicn - Minnal , Lbctlahnslm a. U
für Schüler d. Gvmn. u. Realpeog. Einzelnnterr . i. Hause. Borzügl.
Emmeblnngen. Reiche Erfahrungen . Anslaltsvland .ProkPaul Vrek

Beschluß.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat auf Grund der §§ 89,

40 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 beschlossen, im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden für das Jahr 1918

1. den Schluß der Schonzeiten für Rebhühner, Wachteln und
schottische Moorbühner auf Sonntag , den 25. August, mithin die
Eröffnung der Jagd auf Montag , den 26. August festzusetzen; J

2. bezüglich des Schlusses der Schonzeiten für Birk-, Hasel-
und Fasanenhähne, Birk-, Hasel- und Fasanenhennen und Dros¬
seln es bei den gesetzlichen Bestimmungen bewenden zu lasten. ,

Wiesbaden, den 6. August 1918. <51
Namens btä  Bezirksausschusses:

_ Der Vor sitzende. In Vertretung , gez. : Unterschritt.'
Amtliche Bekanntmachuaa.

Verzeichnis  der in der Zeit vom 7. bis einschließlich
15. August 1918 bei der Königlichen Polizei-Direktion Wiesbaden
angemeldeten Fundsachen:

Gefunden:  1 eisernes Kreuz 1. Klaffe. 1 eiserner Ham¬
mer mit Holzstiel. 1 Reichskaffenschein, 1 Geldtasche mit Inhalt-
1 gestrickter gelbbrauner Kniewärmer , 1 Handbeutel von Stoff
mit Inhalt , 1 Tulabrosche. Stoff für Kinderturnbosen. 1 Kinber-
Nickelbrille, 1 Brosche, 2 Handtaschen mit Inhalt , 1 schwarze Her-
renweste, 1 Portemonnaie mit Inhalt , 1 weiße Perlenkette mit
Medaillon als Anhänger. 1 Herren-Regenschirm, 1 Rasiermesser,
1 Paar schwarze Damen-Handschuhe. 1 Regenschirm, 1 hellgrauer
Damen-Unterrock.

Zugelaufen:  1 schivarzer Dackel.
Königlich« Polizei -Direktion Wiesbaden.
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